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Wochenblatt für den Kreis Ovelgönne und das Amt Elsfleth .
Siebenter Jahrgang .

EZL .
Dieses Blatt erscheint wöchentlich Inserate finden Tienstag rssx . Freitag

zweimal , Mittwochs und Sonnabends . Mittwoch , dm 12 . August . bis 4 Uhr Nachm . Aufnahme . Liege -

Preis xro Quartal 7ch.. Groschen . spaltene Petitzeile kostet 1 Groschen.
1863 .

Der schwarze Schnurrbart .
Eine Criminalgeschichte , erzählt von Heinrich Henslcr

( Fortsetzung .)
„ Sie sagten, " fragte ick jetzt, nachdem Lam -

pert seine Erzählung beendigt hatte , dcnlclben ,
„Herr non Söllner habe Ihnen sein Reitpferd
geliehen , nm nach der nächsten Poslstation zu rei¬
ten , — was ist ans diesem Pferde geworden ? "

„DaS weiß ich nicht, " antwortete Lampen ,
„ ich ließ es , wie Herr non Söllner befohlen hatte ,
dort stehen , und reiste mtt der Post weiter . "

„ DaS Pferd blieb aber nicht da stehen, " fragte
ich dann weiter ) „ erhaltener Anzeige zufolge
wurde eS vielmehr in Kvrdcnau verkauft ? "

„ Das kann geschehen sein, " erwicdcrte Lam -

pert , „ ich weiß nicht , waS aus demselben gewor¬
den ist , — ich habe es nicht verkauft . Der

Posthaltcr wird eS gewiß bestätigen , daß ich eS
bei ihm stehen ließ . . . . Herr Assessor ich sage

t in allen Stücken die Wahrheit , ich habe sie nicht
b zu fürchten , bei mir ist Alles sauber , und klar ."

e i „ Sie . sagte » vorhin , Herr von Söllner habe
t . seiner Frau ei » Tränkchcn eingegcben , um schncl -

lcr znm Ziele zu kommen , — sprechen Sic sich
über diesen Punet deutlicher und genauer aus . "

- „ Ich weiß nichts weiter , — ich hörte in
meiner Heimath , Frau von Söllner sei au dem

Tage meiner Abreise durch einen Allst,ükttaiik
vergiftet worden und Herr von Söllner schiebe
die Schuld auf mich ,

— da gehört nicht viel
. U'ebcrleguug dazu , um heransziifindcn , daß der

Herr Gemahl eS selbst gethan hat ; — ich denke

doch , daS ist so klar , nuc das Sonnenlicht , und

so wird eS sich auch Herausstellen . "

„ Wer hat Ihnen die Nachricht von dieser
Beschuldigung gegeben ? "

„ Sie haben an meine HeimathSbehvrde ge¬
il schrieben , — daS hörte natürlich mein dort woh-
: ncnder Schwager , — der schrieb nun hirhcr und
: erkundigte sich nm das Nähere , und waS er da
' hörte , das thcilte er mir mit , indem er an das

Fenster meines Gefängnisses kam , Ivo ich über
Nacht blieb , und da mit mir sprach . . . . "

ll Ich brach das Verhör hier ab , und ließ Lam -
-- - Pert in daS Gcfängniß bringen ,

— denn wenn
ich auch an seine Schuldlosigkeit zu glauben alle
Ur-sache hatte , so mußte ich doch erst die ' in den
nächsten Tagen bevorstehende Vernehmung des
Barons abwarten .

Zwei Tage später kam der Baro » von Söll¬
ner unter polizeilicher Begleitung an .

Es fiel mir ans , daß ein Polizci - Cvmmistar
mit einem nieder » Ofsicianten den Transport
besorgt hatte , wozu » ach meiner Requisition ei »
kttwöhnlicher Gendarm nm so mehr hinreichknd
gewest, , .stiu würde , als ich de» Gefahndeten
" tilg eines zweifachen Mordes an Gattu , und Kind
sehr dringend verdächtig " bezeichnet hatte . — In
dem vor zwei Tagen angekommmcn Aumelde -
schrcibcn war zwar eine derartige Andeutniig

enthalten , doch war ich sehr begierig auf die be¬

vorstehende nähere Entwicklung dieses AnstandeS .
Der Polizci - Commissär sagte nun in dieser

Beziehung : ..
„Ihre

'
Requisition hat uns gewissermaßen in

Verlegenheit gesetzt , da wir den vorliegenden
Verhältnissen nach an irgend einen Jrrthum

glauben mußten ,
— doch war wieder Ihre An¬

gabe so bestimmt , Ihre Beschuldigung so grav
und dabet immerhin möglich , daß der Jrrthum
ans unserer Seite sich befand . Wir habe !» deß-

halb unsere Anstände bei Seite gesetzt und Ihrem
Ersuchen bereitwillig entsprochen . Dabei glanb -
trn wir aber,

' bei der Ausführung diejenige rück¬

sichtsvolle Schonung in Anwendung ,bringen zu
sollen , welche nnS der Stand des Beschuldigte » ,
welcher einer der ersten Familien desLandcS an¬

gehört , nm so mehr verschrieb , als wir Tb at -

sa ch rljn zu cvnstätirkli Gelegenheit hatte » , welche
Ihren Beschuldigungen durchaus widersprechen ."

„ Ich bin überzeugt , Herr Polizei -Lommissär, "

entgegnete ich tächelnch „ daß wenn ein Jrrthum
vorliegt , er auf ihrer Seite ist , beim der Herr
Barvu war , als die Vergiftung slatttaud , wir
er mir seihst sagte , und wie auZ den überein¬
stimmenden unbeanstandeten Zeugenaussagen her¬
vorgeht , ui seinem Haust in Mittelburg , und
eben so während der Vergiftung seines KindcS ,
wenigstens nach der Aussage von einem Zeu¬

ge» dahier in dem Hause , in welchem die That
oorsiel . ErstercS ist also unumstößlich gewiß ,
Letzteres aber höchst wahrscheinlich . "

„ Demmuß icb nun entgegensetzen, " crwiederle
der Pvlizei - Cvmmissär , „ daß nach Ausweis des
untadelhasteu Reisepasses des Herrn von Söll¬
ucr , derselbe erst vor Kurzem auZ Amerika an -

gckommeu ist , namentlich aber gestern vor vier¬
zehn Tagen nach der bereits erhobenen eidlichen
Aussage zweier unbescholtenen Männer tu Ham¬
burg , das an demselben Tage von New - OrleanS
angekommcne Schiff verlasse » hat . "

„ Nichts als Täuschung , Herr Polrzci - Com -
missär, " entgegnete ich . „ Wenn ich Jh iciianS -
einandergesttzt haben werde , mit welchem kaum
glonblichcii Raffinement dieser Mensch ein Sy¬
stem von Lügen zusammen gesetzt , » nck durch
Zengen - Anssagen und ans andere Weist glaub¬
lich und wahrscheinlich zu machen gewußt hat ,
so werden Sie finde » , daß der Beweis , von wel¬
chem Sie sprechen eine kaum beachtenöwerthe
Kleinigkeit ist. Ich bin jedenfalls sehr begierig ,
wie dieser Herr sich den Beweisen gegenüber ver¬
halten wird , die ich ihm vorzuführeu im Stande
bin . "

AmtSdiencr Wachtel meldete iu diesem Augen¬
blicke, der fremde Polizei - Ofsiciant sei mit einem
Manne gekommen und verlange , Anzeige davon
dem Herrn Polizei - Cvmmissär zu machen .

„ ES ist unser Gefangener,
" sagte der Polizei -

Comimssär .
„ Gut, " versetzte ich , „ so können Sie gleich

sehe» , daß er von seinen Lügen abstcht . , . . Ich

sehe eben iu den Acte » ) daß ich den Herrn ge¬
rade gestern vor vierzehn Tagen Eni Verhöre
batte , und eS ist geradezu nicht möglich , daß . er
Angesichts dieser Thatsache , » nd überhaupt Mr
gegenüber , fortwährend ans der amerikanischen
Lüge bestehen bleibt . — Lassen Sie den Gefan¬
genen herein , ^Wachtel . - - Herr Polizej - Cvm -
nnffär , nehmen Sie Platz hier , es steht,ijchtS im
Wege , daß Sie dem Verhöre anwohnen .

Es trat nach einer Minute ein Fremder in
die Stube , — ein sehr anständig und sein ge¬
kleideter Herr .

„ Sie entschuldigen einen Augenblick , Herr
Polizei - Commissär, " sagte ich , aus den Fremden
zugchend , „ Sit wünschen ?"

„ Ich wünsche bald wieder fortzukvmmm, "
antwortete der Fremde .

„ Wenn Ihr Anliegen schnell zu beseitigen ist,"
crwirderte ich mit kaum unterdrückter Ungediild ,
„ so kann eS geschehen, im andern Falle müßten
-Sie später wieder kvmmen , da ich eben eine wich¬
tige Untersncblling vorhabe , welche durchaus kei¬
nen Aufschub erleidet ."

„ Kennen Sie denn diesen Herrn nicht ?"

fragte der Polizei - Commissär .
„ Ich sehe ihn heute , so viel ich mich besinne ,

zum erstenmale, " entgegnete ich , den Fremden
scharf mischend .

„DaS dachte ich wohl, " versetzte der Pdljzci -
Commissär , „ und somit ist der Jrrthum dochmuf
Ihrer Seite .

"

„ Wie ?" rief ich , „ daS wäre ?"

„ DaS ist mein Gefangener , der Herr .von
Söllner, " antwortete der Polizei - Commissär .)

„Dieser Herr mag sein , wer er willzer¬
setzte icb , „ aber nimmermehr ist cs Adolph Don
Söllner ans L* * *

, der Sohn des verstorbenen
Freiherr » Theodor von Söllner . " . ,

„ Ich bi » allerdings
'
Adolph von Söllner, "

crwiedertc der Fremde , „ der Sohn , und zwar
der einzige Sobn , des Freiherrn Theodor von
Söllner anS L* * *

, der jedoch gottlob noch nicht
gestorben ist . "

„ Ob ein Jrrthum hier vorliegt , oder eine
Täuschung, " entgegnete ich , ärgerlich über ..diese
unangenehme Geschickte , „ oder sonst Etwas , —
daS überlasse ich Deneii zu untersuchcn , die sich
ansnhren ließen . Ick erklärte Ihnen mit aller
Bestimmtheit und Entschiedenheit , Laß .dieser Herr
nicht der Mann ist .welcher hier jodcr .vielmehr
in Mittelburg , niiter dem Namen Adolph von
Söllner etwa zwei Jahre lang lebte , der uns
wohl bekannt , und dahier in Untersuchung be¬
fangen ist. Ich erkläre m so .wSt -meine Re¬

quisition für erledigt aind habe micbts dabei zu
erinnern , wenn Sie diesen Herrn wieder mitiich -
men , oder auch ,srei !asscn . "

„ Ick könnte mit diesem Resultate schon zu¬
frieden sein, " versetzte derF .reindc , .„denntch kann
wohl nickt mehr verlangen , als daß Sir iu Be¬

zug auf die .bei Ihnen üiihäiigige Untersuchung ,
keine Ansprüche an meine Person mache «. Ich



bin aber nicht zufrieden damit , nnd kann mich
in keiner Weise dabei bernbigen . Daß ich Adolph
von Söllncr bin , der einzige Sohn des Frei¬
herr » Theodor von Söllncr von L* **

, daS kann
sich auf daS vollständigste beweise » , iiöthigenfallö
durch meinen Vater selbst , den ich hierher kom¬
men lassen würde . — Nun will ich nicht be¬
haupten , daß eS nicht noch mehr Leute geben
kann , welche mit Recht den Namen Söllner fuh¬
ren und selbst meinen Vornamen dabei , wiewohl
uns nichts von einem Zweige unserer Familie
dieses Namens bekannt ist , — eS würde also
jedenfalls der angegebene HcimathSort falsch sein .
Da aber dieser , mein unbekannter Namensvetter ,
wie ich höre , ein so schlechtes Subjcct ist , so
muß ich eines TheilS gegen die vermuthete Ver¬
wandtschaft und andern TheilS noch mehp da¬
gegen protestiren , und feierliche Verwahrung ein-
lcgen , daß derselbe unter meinen Namen eine
Reihe schlechter Handlungen begangen hat und
vielleicht noch weitere begehen möchte . Ich muß
Sie bitten - Herr Assessor , die Untersuchung auch
hierauf auZzudehnen . ES hat dieser Mensch nicht
meinen Namen angenommen , er hat sich auch
für den Sohn meines Vaters auSgegeben , und
als solcher eine Verwandte von mir , die mir
bestimmte Braut , geheirathet , — zuletzt sogar die
schrecklichen Verbreche » begangen , weßhalb Sie
Untersuchung gegen ihn führen . Ich behaupte
sogar , er hat Frau und Kind nur in der Ab¬
sicht ermordet , sich daS Vermögen derselben an -
zucignen , daS mir bestimmt war , und das ich
jetzt in meinem und meines Vaters Namen rec-
lamire , da wir die nächsten Verwandten der
Verstorbenen sind , — denn ich hoffe , den Be¬
weis führen zu können , daß die Ehe zwischen
diesem Menschen und Julie von Lehzcnau un¬
gültig war ."

„ Da ich vor der Hand keine Ursache habe ,
Zweifel in Ihre Aussage zu setzen, " sagte ich ,
„ so nimmt die Geschichte allerdings durch fdrese
neue Beschuldigung eine interessante Wendung ,
und ich bin auf Ihre näheren Mittheilnngcn
und Nachweise jehr begierig .

„Mein Vater, " erzählte nun der Fremde ,
„ führte mit dem Vater der ermordete » Julie
von Lehzcnau einen langjährigen Proceß über
den Nachlaß eines Herrn von Neizog inP . , der
ihm von dem Erblasser testamentarisch zugesichcrt
war . Begreiflicher Weise entfremdete dieser Rechts¬
streit beide Familien einander , trotz ihrer Ver¬
wandtschaft , und da wir überdieß nach L* * *

zo¬
gen , welcher Ort von dem Gute des Herr » von
Lehzenau ziemlich weit entfernt ist, so kamen wir
eine ganze Reibe von Jahren nicht zusammen .
Als der Proceß für uns verloren war , verlie¬
ßen wir Deutschland nnd ließen uns in Nord¬
amerika nieder . "

( Fortsetzung folgt .)

O Gott , wie blaß sind Deine Wangen !

O , Worte giebt' s , die nie verhallen ,
Sie sind wie Steinchen , die gefallen
In einen Brunnen schwarz und tief ;
Und die von Kant '

zu Kante springen ,
Und stets von Neuem aufwärts dringen ,
Wenn scheinbar langst ihr Ton entschlief.

Es sind die Worte , die sich senken
In unsers Herzens tiefem Schacht ;
Aus der Vergessenheiten Nacht
Klingt ewig neu ihr Angedenken.

Ich kehrte heim nach langen Jahren ;
Des Lebens Wucht halt '

ich erfahren ,
Gekostet auch des Lebens Freude ;
Mit meiner Jugend zahlt '

ich Beide .

Die Mutter hielt mich lang umfangen ,
Und als die erste Lust gestillt ,
Sprach sie, mit Tonen traurig -mild :
„ O Gott , wie blaß sind Deine Wangen !"

„ O Gott , wie blaß sind Deine Wangen !"

Es glückt mir nicht, auS meinem Herzen
Die Mutterworte anszumerzen .
Ob Jahre drüber hingegangcn .

Ob nun in Freude , ob im Leide,
Der Wangen Frühling von mir scheide :
Die Worte sind mein treu Geleite ,
Ich höre stets an meiner Seite
In Tönen , traurigen und bangen :
„ O Gott , wie blaß sind Deine ^Langen !"

Und sitz' ich Nachts allein und schaue
Mit falt 'ger Stirne , düstrer Braue ,
Tics zu des Bechers goldnem Grunde ,
Ist mir , als ob aus treuem Munde
Heraus die Klageworte klangen :
„ O Gott , wie blaß sind Deine Wangen !"

Fürwahr ! Ich glaube , wenn ich liege
Emst ans der schwarzen Dodtenwiege ,
Wo mich kein Menschenlaut mag hören ,
Ich werde noch die stillen, bangen
Und vorwurfsvollen Worte hören :
„ O Gott , wie blaß sind Deine Wangen !"

Er und Sie .

Sie standen schweigend beisammen ,
Da sahen sie Beide zugleich
Zwei junge Täubchen sich schnäbeln
Auf einem blühenden Zweig .

Sie haben kein Wörtlein gesprochen,
Sie sah 'n sich einander nur an ;
Sie haben sich aber verstanden —
O Täubchen , was habt ihr gethan !

H . v . K .

Ein musikalischer Barkcepcr .
(Fortsetzung, ) .

Der Winter kam heran nnd mit ihm auch
bänfigcre Schulbesuche Seiner Hochwürten .
Man merkte eS kaum , wenn er iu '

S Zimmer
trat , so schwebend war sein Gang .

Ich glaube , dachte ich oft , er würde über
Eierschalen gehen können nnd keine einzige würde
unter seinen Füße » krachen . ES war dies ein
unheilvoller Gedanke , den ich nicht loZ werden
konnte , und mein wachsender Groll gegen den
schleichenden Tartüffe trieb mich endlich eines
TageS zu einem Versuche .

Ich wußte , daß der Schwebende heute kom¬
men würde , es war sein Tag .

Wie durch Zufall geschehe» , streute ich von
der Thüre ab biS zu dem Katheder , seinem ge¬
wöhnlichen Sitze , in kleinen Zwischenräumen
Stückchen zerbrochenen GlaseS .

Um zehn Uhr kam er , den Blick halb nach
oben gerichtet . Die Thüre hatte nicht geknarrt ,
sie öffnete sich stets unter seiner leichten Hand
geräuschlos .

Er trat in die Stube . Knack ! machte c§
unter seinem rechte » Fuße , mit dem er immer
zuerst vorschritt .

Er sah nieder ans den Boden , verfolgte mit
flüchtigem Auge die Spur der Glasscherben ,
blickte mich mit seinem stereotypen freundlichen
Lächeln ruhig an , nur etwas länger und durch¬
dringender als gewöhnlich nnd schritt dann mit
merkwürdiger Genauigkeit zwischen den kleinen
GlaSstückchc » durch hin zu seinem Platze .

Ich weiß nicht , wie es kam , aber es wurde

mir sonderbar zu Mulde . Ich fühlte instinctiv ,
daß ich einen Todfeind erhalten und zwar einen
der gefährlichsten , den » er hatte gelächelt , als
er sich erkannt und durchschaut sah .

- Was ich geahnt , traf leider zu . Nicht , als
ob er anders gegen mich geworden wäre , d „
hätte er ja aus seinem Ich heranstretc » müsse » ;
im Gcgenthcil , er wurde noch freundlicher , » och
vertraulicher gegen mich , besonders unter vier
Augen . Aber sei » scindscligeS Wirken zeigte
sich mir nur allzubald . Was bisher von der
Gemeinde mehr versteckt geschehen mar , betrieb
man jetzt öffentlich .

Mail nannte mich einen Freidenker , welcher
der Jugend Irreligiosität predige mnd den Er¬
wachsenen staatSgesährliche politische Grundsätze
cinzuimpfen versuche . Doch auch dabei blieb es
» icbt. Der Gemcinderalh , mit Ausnahme des
Bürgermeisters , eines aufgeklärten , biederen Man¬
nes , machte eine fulminante Eingabe bei der
obersten Schulbehörde , worin er mich lbeschnl -
digte , durch einen irreligiösen Unterricht Geist
und Gcmüth meiner ischüler zu vergiften , und
— stori -ikUs ckiotu — die gemcinschädliche „ Gar¬
tenlaube " zu halten nnd sogar in der Schule
öfters Stellen daraus vorznlcsen . Uncrwähn !
dürfte man auch nicht lassen , hieß eS in der An¬
klageschrift noch , daß ich überhaupt nur regie -
rungSfeindlichcZeittingcn zu meiner Lectüre wähle .

Ich kannte die Quelle , woraus dies Alles
entsprang , nur allzuwohl .

Die UiiterslichuiigScvmmisstvn kam , hörte
mich kurz an , desto länger aber meine Gegner ,
lind , dem Grundsätze solcher Behörden folgend ,
daß der Volköschullehrcr vor Allem der nnter -
thänige Diener der Kirche nnd des Pfarrers
sein und seine Menschenwürde und Selbststän¬
digkeit nur in dem bUnden Gehorsam finden l
müsse , wurde ich streng diSciplniirt , nämliche
einen Monat von Gcbalt und Stelle suSpcndirl . s

Meine Versetzung an einen anderen Ort, ;
„ Strafort, " wie der UntersnchungScomiliissär
sich ausdrückte , wünsche man jetzt noch nicht ,
weil ich im klebrigen ein brauchbarer und streb¬
samer Lehrer sei , in Wahrheit aber , weil mich
der fromme Alaun , der hochwürdigstc Pfarrer, !
noch nicht anö seinen Klanen lassen wollte . !

Wen » doch nur einmal die Volksschule wc- l
nigstenS ans den drückendsten Fesseln des unse -st
lig - n Kirchcnregimcnts befreit würde ! !

Möglich , daß sie Anfangs — der Freiheit
nicht gewöhnt — strauchelnd , manchen Fehltritt .
thun und in Ertreme verfallen würde , denn
man sagt , daß ein Mensch , der jahrelang Kette »
getragen habe und sich plötzlich vvn ihnen be¬
freit fühle , Anfangs die gelähmte » Glieder nicht
frei bewegen könne . Vergebens rufe man ihm
zu : „ Gehe !" , er vermöge nur gleich einem Trun¬
kenen zu taumeln , dielEriniicriing an die schwe¬
ren Eisen laste noch auf ihm ; aber hätte er
einmal diese Erinnerung abgeschüttelt , dann
trete er aus mit festem , sicherem Schritte , die
gewonnene Freiheit mit vollen Zügen genießend !
und sich an ihr zu neuem Lebe » kräftigend .

Wird wohl dieser Tag der Erlösung vom
geistiger Knechtschaft für die Volksschule , diese» ;
Haiiptsactor eines gesunden StaatSlcbens , cinst- j
mals kommen ?

Ich duldete und nahm mir vor , zukünftig
vorsichtiger sein . Wollte ich doch um jede»
Preis im Orte bleiben , den » er barg den grösst!
tc » Theil meines gegenwärtigen Glückes , ci » j
reines Mädchenhcrz , das mir in warmer Liebt!

entgegeiischlng .
Marie war die Tochter die verstorbene » !

Lehrers , welche mit ihrer Mutter zurückgezogen
und still im Dorfe lebte . Ich kam täglich bst
das Haus und galt daher bald allgemein als !
der erklärte Liebhaber . ;

Sie wehrte dem Gerüchte nicht . Obgleich
ich mich ihr gegenüber noch nie eigentlich ausft



gesprochen hatte , so wußte sic doch, daß ich sie
von ganzer Seele liebte .

ES gicbt Insekten , die anS jeder , auch der

lieblichsten Minne , Gift saugen , und so geschah
eS auch , daß inem i nerinndlichcr ffrnib anS der
reinen Blüthc unserer jungen Liebe das Gift
nahm , mit dem er mein Lebensglück zu zerstören
drohte . Merkwürdigerweise ging er diesmal

gegen seine Gewohnheit persönlich und osten zu
Werke .

Wie ich später erfuhr , war cS eine mächtige ,
im Geheimen lodernde Leidenschaft für Marie ,
die ihn , den katholischen Priester , mit aller
SiniieSlnst erfaßt und zur Verleugnung seines

Systems der „ englischen Alleen " gebracht hatte .
Gerade zur Stunde , als mir das geliebte

Mädchen in inniger Umarmung und unter den

ersten seligen Kusse » das snßc Gesiändinß ihrer
Gegenliebe stammelte , saß der Verkünder der

versöhnenden Liebe unseres Heilands bei der
Mutter und donnerte der erschreckten , aber cha¬

rakterfesten Frau , wenn auch vergebens , eine

Fluth von Androhungen zeitlicher und himm¬
lischer Strafen entgegen , falls sie mich , den

Antichristen , nicht von dem Herzen ihrer Tochter
stoßen würde .

Mir hörten vorerst von diesem LicbeSwerk
eines christlichen Priesters nichts , denn , als wir

Hand in Hand in die Stube traten , » m uns
der Mutter Segen anözubittc » , war der böse
Geist bereits verschwunden .

Mit achter , ungetrübter Freude legte die

seelengute Fran ihre Hände segnend ans unsere
Häupter und hielt uns lange und innig a » daS
liebende Mntterhccz , das mich besser als die
Andern alle kannte , gepreßt . Wollte Gott , mein
Geschick wäre ein anderes geworden , nur der
armen , alten Fran zu Liebe .

Ich sollte mein Glück nicht lange genießen ;
Augenblicke geben oft die Tutten her , womit
die Jahre gefäibt sind .

Als '
ich eines Tage ? gegen Abend in daS

HanS meiner Braut kam , fand ich den Pfarrer
bei der Mutter .

Ich trat nicht ins Zimmer , sondern blieb
bei der halboffenen Thnre stehen , ans welcher
der Mann des Friedens zu trctc » im Begriffe
war .

„Denken Sie an den Fluch der Kirche für
Ihr Kind und Jbre KindeSkindcr, " hörte ich
ihn mit zornbcbender Stimme sagen .

Maricn '
S Mutter vermochte nur durch Schluch¬

zen und Thräncn z» antworten .

Da hielt cS mich nicht länger , alles Blut
trat zu meinem Herzen und , meiner nicht mehr
mächtig , riß ich mit einem : „ Niederträchtiger ,
heuchlerischer Pfaffe ! " die Thüre ans scinen
Händen , faßte ihn bei der Brust , schleppte ihn ,
trotz seines heftigen Stränbens , bis zur Hans -
thürc und schleuderte ihn mit einem kräftigen
Stoße auf die Straße , daß er — sich wie ein
Kreisel drehend und vergeblich einen Halt su¬
chend — niederstnrzte und mit scmcm Kopf so
heftig auf das Pflaster schlug , daß er bewußtlos
liegen blieb .

ES war noch hell genug , daß alle Nachbarn
de » Vorgang mit ansehcn konnten . I » wenigen
Minuten war das halbe Torf um den schwer¬
verletzte » Pfarrer versammelt .

Da kam ich erst wieder zur Besinnung und
daS Schreckliche meiner Lage wurde mir plötzlich
klar . Ich fühlte , daß ich nicht viel Zeit zum
Ucbcrlcgen hatte , nur ein rasches Handel » konnte
mich vor der sicheren Strafe retten .

ES war ein herzzcrieißendcr Abschied , dieser
Abschied von meiner gelieblen Marie . Sic hielt
mich lange , lange au ihrem treuen Herze » , als
könne sie nimmer von mir lassen ;
Dann von dcS SchcidenS letztem Blick getroffen
Sank sie zurück mit balbgedrochnem Auge ,
Ans diesem aber sprach ein frommes Hoffen !

Noch in derselben Nacht reiste ich ab , um
« ach Amerika zu fliehe « .

Tie weuigeii guten Freunde , welche ich noch
im Dorfe besaß , darunter den wackeren Bür¬
germeister , hatten mir daS » ölhige Reisegeld ge¬
geben .

( Schluß folgt . ) .

Vermischtes .
Berlin . 5 . Juli . Tie „ DolkSztg . " schreibt

unter dem Titel : „ D änische Impertinenz : "
„ Seit 14 Tagen bereise ich das Herzvgthnm

Schleswig in Geschäfts - Angelegenheiten » nd
allerorts ist mein Paß weiter visirt , folglich in
bester Ordnung befunden worden , bis ich
gestern hier in Schleswig von zwei Polizei -
diener » verhaftet wurde , nachdem mir ei »
Schriftstück vorgelcsen war , welches ungefähr
lautete : „ Ta der Kaufmann Lange im Besitze
eines Passes

'
ist , in dem die Bezeichnung

SchleSwig - Holstcin und Dänemark steht , ein
derartiger Paß aber als unstatthaft zu bezeich¬
nen ist , so wird der rc . Lang als legiümativnS -
loS verhaftet , wenn nicht ein Hausbesitzer und
Bürger der Stadt Schleswig sich mit seinem
Hab ii » d Gut für eine Cviivkntionalstrase von
100 Thlr . dänische Münze und die etwaigen
Kosten für ihn verbürgt . " Ans daS Polizei,,, » !
geführt , wo Herr Gastwirt !) Ravens die Bürg¬
schaft übernahm , erkundigte ich mich nach der
Ursache eines solchen Verfahrens , worauf mir
der Secretär meinen Paß zeigte und bemerkte :
„ Zwischen SwleSwig -Holstein steht kein Komma ,
sondern ein , wenn anch mir kleiner Bindest,ich . "
Dies letztere war » nn freilich in dem Maße der
Fall , daß oben erwähnter Herr Ravens be¬
merkte : „ Da muß ich mir erst meine Brille
allfsetze» , um den Strick deutlich erkennen Iz »
können . " Sodann wurde mir eröffnet , ick
dürft die Stadt Schleswig nickt verlasse » ) das
hiesige Polizeiamt würde an meine Ortsdebördc
berichten und eine Bescheinigung verlangen ,
daß sie mich als ortSangclwiig anerkenne und
in Empfang nehmen wolle , da ich per Zwangs¬
paß » ach meiner Hcimath dirigirt würde .

'
Tie

Bescheinigung »» einer OrtSbcbörde ist erforder¬
lich , wie min mir sagte , damit ich nicht unter¬
wegs snbsistenzlos liegen bleiben könne und der
dänischen Regierung möglicherweise Kosten ver¬
ursache . Nun sitz

' ich hier — rin preußischer
Bürger — wegen eines fehlenden Komma ' s
gefangen , und ehe- alle Formalitäten erfüllt sein
werden , bin ich » m acht Tage Freiheit ärmer ,
den späteren Zeitverlust und die Unkosten habe
ich noch in den Kauf re . K a S p a r Lange ,
Kaufmann ans HaSpe bei Hagen . "
Von dem Kaufmann Kaspar Lange anS HaSpe
bei Hagen , der trotz seines correcten preußischen
Papes von der dänischen Polizei in Schleswig
als „ legitimativnSloser " Vagabund behandelt
wurde , erhalten wir ftrmr folgendes Schreiben :
^ Hamburg , 3 . Ang . Mlt Bezug aus mein
Schreiben vom 28 . Juli d . I . erlaube ick mir
Ihnen den weiteren Verlauf der mich betreffen¬
den Angelegenheiten mikzutheilen . Am vorigen
Freitag begab ick mich zu dem Hrn . Jörgcnsc » ,
Iustizrath und Bürgermeister der Stadt Schles¬
wig , anch Ritter vom Dancbrog - Orde » . 'Nach¬
dem mir derselbe nutgetheilt batte , daß daS
mich betreffende Annahme - Schreiben meiner
Ortsbehördc cingegaiigen sei und meiner Ent¬
lastung nichts im Wege stehe , fing er ein Ge¬
spräch mit mir an , und kann ich nicht uiitcr -
laffeu , Ihnen einiges daraus mitzntheilen . Ter
Herr Bürgermeister sprach mir zunächst sein
Bedauern ans über daS mir widerfahrene
Mißgeschick : er habe jedoch seine Pflicht thun

müssen . UebrigenS sei das ganze Verfahren
keine Chicane gegen mich , sondern man wolle
bloß die preußische Regierung damit chicaniken .
Ans meine Entgegnung , daß ich das den » doch
für eine kleinliche , erbärmliche Rache halte , die
ein großer Staat einer einzelnen machtlosen
Person gegenüber ausübe , erwiderte der Herr
Bürgermeister ungefähr Folgendes : „ Ich
wiederhole Ihnen nochmals , Sie dürfen die
Sache nicht als Sie persönlich betreffend an -
sehen , ich habe nur ( sowie anch das Ministerium
bei Erlaß der den Fall betrcsseadc » Verordnung )
im Auge gehabt , die preußische Regierung zu
ckicanireii , da die dänische Negierung fortwäh¬
rend von ganz Deutschland angegriffen wird ,
wie dieß in neuerer Zeit wieder mit dem
Schleswig - Holstein - Schwindel geschieht . " Ob
mich der Herr Bürgermeister durch diese Unter¬
haltung trösten wollte , kann ich bei dem Hohn ,
der i » seinen Worten liegt , nickt annehmen ,
und als ich eine darauf bezügliche Bemerkung
machte , fing er ein politisches Gespräch an ,
worauf ich mich wohlweislich nicht cinließ . Die
Wahrheit deö eben Gesagte « verbürge ich mit
mciucm Wort und will cs jederzeit beschwören .
Es wurde mir nun ans mein Verlangen die
Verordnung gezeigt , wonach die Pässe mit der
Bezeichnung „ Schleswig - Holstein " unstatthaft ,
dieselben zu eonfisciren und die Inhaber über
die Landesgränze zu dirigirm seien . So weit
gab ich dem Herrn Bürgermeister das Gesetzliche
seines Verfahrens zu , jedoch sei meine Ver¬
haftung von fünf Tagen eine widerrechtliche
zu nennen . Hierauf wurde mir ein Ministerial -
Circnlar vom 3 . Juni d . I . gezeigt , welches
ans die per ZwangSpaß ansgewiesenen Armen
und Vagabndcn Bezug hat . Ans meine Frage ,
ob ich de » » in die erste oder zweite Kategorie
gehöre , sagte mir der Herr Bürgermeister : „Zu
de » Armen sind Sie nicht zu zahlen » nd die
Höflichkeit verbietet mir , daS andere Wort zu
gebrauchen . " Ich bat den edlen Herrn , sich
nicht zu genircn , da ich nach dem bereits Er¬
lebten eine gute Portion vertragen könne ,
worauf er mir zngestand , ich fti legitimations -
loS nnd folglich als Vagabund zu betrachren .
Sv weit die Thatsache . Nnn fragt es sich ,
bi » ich wirklich als Vagabund zu betrachten
gewesen ? ich glaube cs nicht , denn der mir
erthcilte ZwangSpaß fängt folgendermaßen an :
„Ter durch einen von dem k. preußischen Land -
rathSamte zu Hagen » ntcr 'm 30 . Juni d . I .
ausgestellten Reisepaß lcgitimiitc , unten signa -
lifirtc Kaufmann " re . Hiernach befindet sich der
Herr Bürgermeister in offenbarem Widerspruch .
An Herrn v . BiSiiiarck - Schönhaiiscn habe ich
mich gleich am ersten Tage meiner Verhaftung
gewandt nnd werde ich ihm auch den weiteren
Verlauf miltheileii .

Hochachtungsvollst Kaspar Lange
( Ein Duell in der Luft . ) Der „ Conrrier

des Etats UniS " vom 18 . Juli erzählt von
einem gar eigeiithümlickcii Zweikampf , welcher
kürzlich zwischen zwei Lustschiffern , einem Eng¬
länder NamenS John Lewis und einem Hr .
Tarteisftr , gebürtig anS Preußen , stattgesunden
habe » soll . Diese beiden Leute begegneten sich
im JohnS WovdS , wo Beide öffentliche Luft¬
fahrten anzustcllen gedachtem , nnd in Folge
eines Streites , weicher anS Geschäftsneid . her¬
rührte , forderten sie sich zum Zweikampf heraus .
Nachdem man lange über die Wahl der Waffen
hin und her gestritten hatte , wurde man dahin
einig , daß man sich im Luftballon schlagen
wolle , indem Jeder nicht etwa auf die Person
des Andern , sonder » auf scinen Ballon schießen
sollte . Da nnn aber eine Pistolmkugcl keinen
genügenden Erfolg versprechen konnte , so wurde
beschlossen , daß Jeder steh hiebei eines großen
Gewehrs , welches mit 4 schweren Kugeln ge¬
laden werden sollte , bediene . Allgemein wurde
die Sache jedoch für einen Humbug gehalten



und Keiner wollte an wirkliche Ausführung
glauben . Dennoch ging dieser Zweikampf vor

einigen Tagen auf oder vielmehr über einem

Mlde nahe beim Dorfe Sallisburg nu der

Grenze von Vermont vor sich . Die beiden

gmiz gleichen , in Boston angefertigten Ballone

gingen auf ein gegebener Zeichen in einer Ent¬

fernung von 80 Schritten in die Höhe und auf
rin zweites , von unten gegebenes Zeichen horte
man zwei Schüsse . Einer der Ballons setzte
majestätisch seine » Weg fort , der andere drehte

sich Anfangs einige Male um sich selbst und

fing dann zuerst langsam , dann in immer mehr
beschleunigter Bewegung zu fallen an . Hr .
Lewis , der sich in diesem befand , wurde ohne

Bewußtsein gefunden , mit gebrochenem Arm

und voll schrecklicher Quetschwunden ; man hoffte
indessen , sein Leben zu retten . WaS Hrn .

Larteiffcr betrifft , so weiß man nicht , waS aus

ihm geworden ist .
DaS Städtchen Lippa in Ungarn ist

durch eine furchtbare FcnerSbrunst , welche am
W . v . M . Mittags ausbrach und erst am

Mittage des 31 . erlosch, großentheils in einen

Schutthaufen verwandelt worden . Nach den

bisherigen amtlichen Erhebungen sind 26 Men¬

schen , darunter 10 Kinder , dabei nms Leben

gekommen . Die deutsche Kirche , Schule nrrdst

Pfarrhaus blieben erhalte » . Im Ganzen wur¬

den 380 Hausnummern , etwa 600 Gebäude
-enthaltend , vom Brande erfaßt .

Leichengift . In Frankreich sind in den

letzten Tagen ein SchiffScapitän und ein Zn -

sänterie - Offizier an den Folgen der Stiche von

Fliegen , die wahrscheinlich vorher an tobten

Thiercn gesessen , gestorben . ( Ein ähnlicher
Kall hat sich kürzlich in Nürnberg zugetragen .)
ES entsteht in solche» Fälle » eine Infektion
gut Leichengift , und wen » nicht auf der Stelle

Gegenmittel ergriffen werden , ist der Tod un¬
vermeidlich . Man sollte daher niemals tobte

Thicre , auch nicht einmal Mäuse und Maul¬

würfe , nnvcrscharrt liegen lassen .

HsWspMRpeK .
Mie hat ein Pmnpcnsystem einen wohlverdienteren Eingang gefunden , als das der von uns cm -

pfohlenm Hauspumpen für Rogen - und Trinkwasser . Dieselben sind von Eisenguß ,
mit estampirtm Kolbenlcder und Messing -Ventilscheiben , mit Messing - Conns zum Anlvthcn des Saug -

Rohrcs . —
Zwei Schrauben verdichten die Ventilschcibe , der Schwengel sitzt auf einer Ningstütze , welche

durch Lösung der Leiden Schrauben nach allen Seiten drehbar ist ; die Pumpe kann freistehend auf

Dielen , sowie auf jede andere Art sehr leicht befestigt werden ; — dieselbe ist

Zeieht, solid mZd biMg .
Durch das Aushcbcu drs Schwengels bis in die Höhe laßt sich die Klappe öffnen ,

um im Winter das Wasser Massen , das Ventil und die Pumpe reinigen , sowie dieselbe
gegen Frost schützen zu können .

Der Preis obiger Pumpen ist von Cour . »P 6Vr an .

Brasse n/ll Weser . ^ 6 o .

un Gasthause der Wittwe Becker zu Hammelwarden bietet Stellksuchmdci , aller Chargen und Brauchen

öffentlich meistbietend verheuern .
eine wöchentliche Gencral -Uebersicht aller im In - und

I . I . Meyer . Auslande offenen und zu besetzenden Stellen . Com -

^ . .. . - chr— Missionäre und alle Honorare ic . werden durch dies

- ^ i " " »' ' chten , Bwtt erspart . Das Abonnement beginnt täglich und

, - -- - , - -̂ "̂ .0 , . , Stellen -Annreldungen werden gratis ansgenom -

Oberhammelwarden . Zu verkaufen . Ein men , alle anderen Inserate werden im Anhänge mit

Brake , August 11 . Heute Morgen ver¬

unglückte derSchiffSzimmrrmann Oetken dadurch ,
daß das Tan einer an einem Schiffe angebrach¬
ten Stellage riß . Oetken fiel mit dem Kops
erst ans den Anker und dann ins Wasser . Drei
andere , welche ebenfalls mit ihm in den Hafen
fielen , wurden gerettet .

Vor einigen Tage » wurde uns von einem

Landwirth eine Kartoffel gezeigt , welche V « K

wog . Unter derselben Staude , woran sie ge¬
wachsen , befanden sich nvch52 eßbare Kartoffel » ,
von denen noch mehrere beinahe V2 T wogen .
Ueberhaupt steht hier eine gute Kartoffelernte ln

Aussicht .

B r akc . Tic Cnratvren des Dledr . Allhnsen
zu Oberhammelwarden I . C . Laarmann und Z . Bör -
jes daselbst , wollen das zum Vermögen ihres Tunen¬
den gehörende , zu Oberbammclwarden belegene Wohn¬
haus mit Garten im Ganzen oder stubeuwcise ani i

Mittwoch , den LS . d . M . , !
Nachmittags L Nhr ,

Die Versorgungs -Zeitung

BaeMszKW - Mste '
für alle Wissenschaften, Künste ,

Hanllei nnd Gewerbe

neues Tielenschiff von 17 Fuß Länge bei
Hermann Albers .

Alte Spiegelrahmen neu zu vergolden , besorgt
I . H . He ! mich .

Hremei' SeeMrtZ -Mr
aus der Brauerei des Hin H . Brcmcrman » ,
nach der Analyse des Herrn Chemiker F . H . Harstifck
in Bremen gebraut und von den Herren Aerzten em¬
pfohlen , enthält in 100 Theilenj : Kohlensäure 1,63 ,
Alrohol 2,33 , Hefe und Kleber 0,21 , Malzzucker 13,33 ,

Malz -Gummi 21,27 und Ertract 37,5 .

K»ei Flasche t, Sgr .
Niederlage und Bestellungen bei

'
Herren

F . G . Bingstelle ^ Co . in Broke .

Gsldleisten Spiegel

2 Sgr . pro Zeile berechnet .
Auf Verlangen wird jedem Abonnenten gratis

übersandt : das allgemeine

Geschäfts -Bulletin ,
welches alle diejenigen Verkäufe , Verpachtungen ,
Associc -Gesuche re . von Gütern , Etablissements,
Fabriken re . ausführlich nachweist , welche ohne Un¬
terhändler offerirt werden.

Alle Kanfliebhaber w . erhalten bas „ Bülleiins auch
aparte gern franco zngesandt und haben keinerlei

Kosten als das Porto , monatlich 5 Sgr . (in Post¬
marken ) . -Alle Geschäfts -Offerten , Verkaufe ic . werden
im „ BüllrNn " gratis inserirt und in würdiger und
diseretcr Weise bis zum Abschlüsse geführt . Prospecte
gratis . Briefe franco -.
Ä . Nekcwcycr

'ö Zcitinigs -Büreau in Berlin .
Für Brake nnd Umgegend werden Abonnements

bei G . W . Carl Lehmann angenommen und Probe -

Nummern zur Ansicht vorgctegt .

sowie

Tapeten ^ MsMeaux
find in allen Sorten wieder vorräthig nnd empfehle
zum billigsten Preise . j

Z . H . Helmich . ^

Die
MckrckuiM NtsjjchMmgst -

GejleUslcksist

z erg er .
Diejenigen jungen Leute aus der Stadtgemeinbe

B .rake , welche auf die vom weit . Wasserschollt Addicks
gestiftete

'
Beihülfe zu den Kosten des Unterhalts an

per Navigationsschule zu Elsfleth Anspruch zu haben
glauben , werden aufgefordert , ihre Gesuche , welchen
die Zeugnisse über ihr bisheriges Betragen anliegen
müssen , bis zum 12 . Septbr . bei dem Unterzeichneten
Amtmann einzureichen .

Brake , 1863 Aug . 7 .
Tie Commission für den Addickö ' schen Schulstipen -

dienfonds .
^ Strackerjan . Müller . Schumacher .

Gegen jeden veralteten Husten
gegen Brustschmerzen , langjährige Heiserkeit , Hals -
beschwcrden , Verschleimung der Lungen , ist der von

dem Medicinalrath Herrn Do . Llntz-rrns ,
Kreis -Physikus in Berlin ,

approbirte

krWi -8Mp )
ein Mittel , welches noch nie , und zwar in zahlrei¬
chen Fällen , ohne das befriedigendste Resultat in
Anwendung gebracht worden ist . Dieser Syriip
wirkt gleich nach dem ersten Gebrauch auffallend
wohlthütia , zumal bei Krampf - und Keuchhusten ,
befördert den Answnrf des zähen , stockenden Schlei¬
mes , mildert sofort den Reiz des Kehlkopfes und
beseitigt in kurzer Zeit jeden noch so heftigen , selbst
den schlimmen Schwindsiichthnsten und üaö Blnt -
spcien . —

Alleinige Niederlage bei
LL rss KZ -' rrSt «- .

übernimmt zu billigen , der Gefahr entsprechenden ,
festen Prämien Versicherungen auf Mobilien aller
Art , als : Möbel , Haus - und Ackergerät !) , Vieh ,
Erntefrüchte , Maaren , Werkzeug u . s. w .

Anträge weiden entgegen genommen und jede
nähere Auskunft wird gern crtheilt von den im Lande

angesteliten Herren Bevollmächtigten , in
Brake von Herrn I . H . Ludwigs . i

Old en bürg , 1863 . j
Die General - Agentur .

Ksrbmobel
ans der Vechtaer Strafanstalt , als Lehnstühle , Sessel ,
hohe und niedrige Kinderstühle , Blumentische , und
sonstige verschiedene Gegenstände , cmpfieblt

I . H . Heinrich .
Brake .

'Hänimelwardcrmovr . In Verkäufers 2^ Jück
besonders guten Hafer auf dem Halm ans meinem
Lande zu Süderfeld .

Joh . Böning .

MeisDtterme
ganz vorzüglicher Qualität , bei größeren Quantitäten

zum Fabrik -Preise für Mieder -Verkäufer . .
I , Müller .

Brake . In Dienst verlangt ,
ein zuverlässiges Kindermädchen .

Zu erfragen in der Expedition .

Auf 1 . Novb .

eiugcladcn werden . D - Z- D .
Entree f . Herren 15 gs . , wofür freie Musik .

Brake , August 10 . Heute traf uns der

harte Schlag , unsre geliebte Hermiene durch
den Tod zu verlieren , was Freunden nnd Be - ß
kannten hierdurch anzeigcn die tiefgebeugten El¬
ter » Hinrich Addicks u . Frau .

Marktpreise .
Butter Pfund 18 gr ., Eier 11 gr . Dutzend ,

Kartoffeln Scheffel 15 gr .

Redaktion , Truck u . Verlag von G . W . Carl Lehman "

Oberhammelwarden . Sonntag , den iK . Augusti

Ball ,
wozu freundlichst cinladet >

Chr . Schumacher . !

Zum Brakcr Hof . i
Am Sonntag , den 16 . August findet im Lokale des!

Gastwirths Herrn G . Kegeler

2 Z XZ !
des Siiigverciiis statt , wozu
Mitglieder , sowie auch Nicht -Mitglieder freundlich ^
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